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Vergangenheit geforscht wurde, ss
war ich. trotz tadelloser Arbeit vnd

nachlässige?, Umgebung ab. OK Ine

weiß Lilie in einein verwilderten
.Kennst Du sie?" sragie Frau don

Liften verwundert.
Aber natürlich. Cousine Markel

schling brachte, da ein krasser Außen-
seiter als Erster da Ziel passirk,
that nicht! zur Sache. Einige Stirn
men, welche laut über Schieberei
schimpften, gingen unter in dem all

die Summen, die er zugesetzt, auf
lausende, denn nach jedem Äerluk
wettete er höher, um i!rsatz ,u schaf.
sen. Da sich a'ctt das Glück nicht
zwingen läßt. getanen seine Speku
lationen selten. Stöhnend ließ er

"

JA Vs der Nttkdshs.

o 3.

I, Znem Vorort Berlin! h,t!t s,ch

in, Sport Filiale eine größeren
Wettdureau! bei Residenzstadt in tU
r.em primitiven Bierausschank stab-

ilst Zn den Sommermonaten, trenn
die Nennen in vollem Gange waren,
herrschte dort gewöhnlich in den Vo.--

mittagkftunden ein rege Leben. TIe

Lüste, welche meist dicht gedrängt an

Ht rrwi-r- n Tischen faßen und rffj
Eport , Seitungen oder die fragest
sche Sterterliste ftudirten. ihre !l.'!ei.

kiungen ouktauschten. gehörten größ
lentyeilZ dem Handwcrkkrstande an.

pr solche Eäste. welche hohe Aktien
kntrirten, befand sich ein besonderes'

Zimmer hinter dem Büffet. Ter
Wirth, welcher in hochaufaekrcmpe'.ken
Hkmdkarmeln in einer (icke hinter
dem Büffet saß. schrieb eifrig die ihn
diktirten Wettzettel, während seine

Hmir!s.ische. . ;

ffachsprachk. Duchhands
(zum Gehilfen, der einen sehr unre

gelmäßtgen, lückenhaften Bart hat):
,Na. Herr Meier. Jbr rt rsciein,
loohl In Lieferungen?"

Instruktion. Lader (zum

Lehrling): Und daß einem am Sonn
lag die Bauern den Kopf nicht gar
so voll schwatzen, fährst Ihnen beim

Einseifen immer tüchtig über Maul!

In der Dorsfchulk. Leh

rer: Welche Zeit ist die günstigste,
um die Aepfel vom Baum herabzu
rehmen?"

Schüler: Wenn der große HunV
nicht In, Garten ist."

Geschäftknkfs. .Sag'
mal, wie kommt! nur, daiz der
Schneider deine Anzüge immer viel

dauerhafter macht als meine?"
Er hat Angst, ich könnte wieder

kommen, ehe feine Rechnung bezahlt
Ist!"" ,

SchönauSgefiihrt. De

Max soll zum Lehrer fagen, r kön
re heute den Vater nicht sprechen,
weil er zur Sitzung muß, was Mari
folgendermaßen ausrichtet: Der Data
kenn net zum Sprechen daheim sein,
weil er zum Sitzen muß."

Ein Kenner. Marie: .Ich
möchte wohl wissen, ob Georg weiß,
daß meine Schwester Helene Geld
tot?"

Eousin: Hat er denn angehalten'
Marie: .Ja".
Eousin: Dann weiß er'S.",

Neingefallen. Mieter!

guter Führung, sicher nach vier Silo

chen mit höflichem Bedauern an d

Luft gesetzt. Tip und Programm
fällig? Sie können sich gar nich

senken. Herr, ws ich alle getrieben
Für alle möglichen Branchen war ich

lllkisender. Tip und Programm
Ich bin und bleibe nun schon ma

Pechvogel bis an mein Lebensende.

.Und Ihre Frau?" fragte ich ihn

meine Frau." gab er mit et

nem gewissen Stol, nur Antwort,
Die arbeitet Tag und Nacht, um die

Kinder zu erhalten. Sie stickt feine
Wasche für große Geschäfte und bat

sehr viel zu thun. Tie Arbeit muh
ten Sie aber auch sehen, einfach groß
artig. Doch Sie entschuldigen mich

wohl jetzt. Ich muß sehen, daß Ich

h!er noch etwas Geschäfte thue. Mi
dem letzten Zuge fahre ich dann nach

arlkhorst.'
.Wie. Sie wollen zum Rennen?

r,es ich erstaunt.
.Was wollen Sie? Der Pferde

sport ist doch nun mal von jeher meiiie

Passion gewesen, und da ich doch nich

wieder in die Höhe komme, mag'k
weiter gehen, wie es will. Uebrigeni
gehe ich letzt nur auf den 50 Pfennig
Platz. Da ist's auch schön, nament
lich wenn einem die Sonne so rech

auf den Buckel brennt. Tip und

Programm! Sport!" hörte ich seine

stimme noch schallen, wahrend ich

langsam zum Perron emporstieg und
über die Gewalt der Rennsportleiden
schaft nachdachte.

Tie Photographie.

Novellttte nach dem iknglischk on Tophi,
Lpikgel.

Eines Morgens, als Helene ihre
Tante besuchte und unangemeldet in's
Zimmer trat, fand sie die alte Dame
m Thränen. Zartfühlend wollte sie

sich zurückziehen, doch sie war bereits
bemerkt worden und wurde nun gebe
ten. zu bleiben.

.Geh' nicht fort. Hella", sagte sie

und wischte sich die verrätherischen
Spuren aus den Augen, .ich freue
mich, daß Tu gekommen bist."

.Kann ich Dir irgendwie helfen,
Tantchen? fragte das ;unge Mäd
chen zärtlich.

.Nein, aber es wird mir gut thun,
mich einmal ouszusprechen", antwor
teie die Matrone und sah Vertrauens
voll zu ihr?r Nichte empor, die fo

groß und fc'lank und in sich selbst
vor ihr stand. .Es betriff!

Vuido.
Unwillkürlich mußte Helene lächeln.

ols sie sich den sechs Fuß hohen Men
chen vorstellte, der jetzt der Gegen

stand solch tiefen Kummers für seine

Mutter zu ein chien. Guido?"
.Lache nicht, dazu ist die Cache zu

ernst. ES handelt sich um er ist
sie ist ES ist entsetzlich. eS bringt
mich noch um!

Hellas groe. graue Augen blickten

ernst aus die Tante herab. .Sprich
doch deutlicher", bat sie. .so kann ich

Tich nicht verstehen. Kenne ich sie?"
man, woher auch? Ich muß so

viel an das Ende denken, daß ich den

Ansang vergesse. Sie ,st eine Jtali
enerin. sehr hübsch, und Guido ist

ganz vernarrt in sie. In der Kaiser- -

straße hat ihre Mutter einen Ob tla- -

den, und das junge Mädchen bedient
fast den ganzen Tag die Kundschaft.
Guido steckt beinahe immer bei ihr
und geht mit ihr in 8 Theater und
wohin sie will. Ich stehe Todesangst
aus. daß er eines schönen Morgens
zu mir kommt und mir erklärt, er
wolle sie heirathen."

.Kennst Tu sie. Tante? Sie ist

doch gewiß ein gebildetes Mädchen?"
Gerade gebildet genug, um ihre

Schönheit gefährlich zu machen. Sie
wurde in einem Kloster erzogen, und
das Wenige, was sie spricht, spricht
sie richtig, ihre süße Schüchternheit ist
ihre stärkste Waffe ich sollte da,
eigentlich nicht sagen, denn das kleine

Ding ist wirklich nicht berechnend.
Ihre Schönheit und ihre Scheu, beide
zusammen haben dem Jungen den
Kopf verdreht.' ohne diese zerplatzte
seine Leidenschaft wie eine S'Ien
blase. Wenn er die Sache nur nicht
so furchtbar ernst nähme."

Soll er vielleicht da Mädchen als
Spielball seiner Launen benutzen?"
fragt Hella vorwurfsvoll.

Nem , gab die Tante klein bei.
dann raffte sie jedoch ihren Muth zu
ammen und fetzte sich zur Wehr.
Selbst das wäre nicht so schlimm.

als wenn er fein Leben und da fei
ner Kinder und daS meiniae der
dürbe." ,

Langsam, mit gedankenvoll gesenk-e- r

Stirn wiegte sich Helene im
Schaukelstuhl. Weißt Du. wie weit
die Geschichte gediehen ist?" fragte sie

endlich.

Nicht ganz genau. Heute früh
and ich dieses Bild in seinem Zim

mer. Er mutzte eö wohl veraessen

haben, denn ich hörte ihn zurückkam
men und danach suchen ich brachte
e8 aber nicht über daS Herz, ei ihm
zu geben. Da, sieh e Dir einmal
an."

Mit diesen Worten reichte die alte
Dame dem jungen Mädchen eine

Photographie hinüber. Hella griff
lebbast danaäz. 'und lfi Vuaen w
feien sich dpr Erstaunen, nachdem sie
einen Blick darauf geworfen hatte.

,Da ist a Nita", rief sie.

Garten kam st ihm vor.

siiau Aeiatt hielt da tnd au
den Knien; ihr Kleid zuzuknöpfen,
l'ahrend da Kleine photoaraphtr
wurde, hielt sie nicht für nöthig. AI
das Bild aufgenommen war, reichte
sii Anita den Säugling, schloß lang
sam einige Knöpfe ihres Schlafrockes
und bedankte sich bei Helene für ihre
Liebenswürdigkeit.

2t!it dein Brüderchen Im Arm, dak
sie tn Schlaf sang, bot die junge
Italienerin einen solch entzückenden
Anblick, daß Fraulein don Alste
nicht umhin konnte, ihre Wange leicht
mit einem Kusse zu berkhren. Aller
rn-c,- ! konnte sie sich dabei eine be

iinruhigenden, ivdasähnlichen Ge
fufj'e e nicht erwehren.

Wiederum grinste der Junae, als
sie ten Laden durchschritten, doch H
le.ie bemerkte, daß Guido diese Ma
ärgerlich die Stirne krau! zog über

it beleidigende Familiarität.
Anita ist ein süßes Geschöpf, und

',,nd die Kleinen Nicht niedlich?
sracie das tun Madchen mit der
unschuldigsten Miene von der Wel
auf dem Heimwege. .Welch' ein Jam
mer. daß sie olle nach der Mutter
schlagen werden."

Anita sieht ihrer Mutter nich
adniich , dkmerkte Guido in zuver
sichtlichem Tone, doch seine Cousine
gewahrte wohl, wie er gegen die vor
her empfangenen Eindrücke kämpfte,

V nein letzt noch Nicht", ent
segnete sie lächelnd, doch warte, bi
wir nach Hause kommen, dann werde
ich es Dir beweisen."

Sobald sie Hut und Mantel abge
legt yatte. holte sie ihre Belatisamm
lung herbei.

Hier", sagte das junae Mädchen
und zeigte dem Better eine alte, der
blaßte Photographie, habe ich nich
rechts

Ist daS das ist doch nicht
Anitas Mama mit achtzehn Iah

ren. ch erbat mir das Bild, um einZ
nachmachen zu lassen. Da sieh!"

Si legte Anitas Konterfei dich
daneben. Wie zwei rothe Rosen von
remselben Busch glichen sie sich. Die
selbe dunkle Schönheit, dieselben
schmachtenden Augen, die gleiche süße
Schüchternheit.

Lange und ernst blickte Guido au
die Bilder nieder. Als sie ihm die an
deren zeigen wollte, winkte er abweh
rend mit der Hand und erhob sich

schweigend.
Acht Monate spater heirathete

Guido seine Cousine. Mit der Zei
hatte er sie sehr lieben gelernt, and sie

nun, sie war ihm immer gut ce
Wesen.

Kein glücklicheres Paar als sie hat
1 die Kirche verlassen. Unter der
Menge, die sich draußen am Eingang
staute, gewahrte die Braut plötzlich
ein schönes, ernstes Gesicht, dessen gro
fze. dunkle Augen pathetisch auf den

Bräutigam gerichtet waren. ES
Anita an. Guido bemerkte sie

mcht. aber während des ganzen Hoch
zeitSessen! mußte Helene an sie den
ken.

Als sie endlich allein im

saßen, der sie nach dem Süden ent
führte, und der junge Gatte ihr die

artlichsten Worte, die Liebe nur er
inden kann in's Ohr flüsterte, sagte

! fCrnil MnbUrh'II. v (j'" f 's'i"c
Weißt Du. Guido, daß De

Mutter einmal glaubte, Du seist
ernstlich in Anita Beiati verliebt ge
wesen?"

Er sah sie mit glücklichem Lachen
an. !Lann fuhr es wie leichte er
leqenheit über sein männliches Ant
ltz: Sie hat mir zu einer Zeit recht
'ut gefallen, das nette, kleine Dmg,
Wer weiß, ob sich meine Gefühle für
sie nicht sehr vertieft hatten, wenn ich

nun, wenn Ich Tich nicht gefunden
hatte, mein Liebling.

Er verlieh sie, um einiges anzuord
nen, und Helene blieb sinnend sitzen.
Arme, kleine Anita. So wie es ge
kommen war, war es am besten, denn
aus einer Verbindung zwischen den
beiden hatte nur Unheil entstehen kon
nen. ?onst hatte sie sich nie in die
Sache gemischt. Kein selbstsüchtiger
Beweggrund hatte sie damals beern
flußt, sie hatte niemals gedacht, daß
Guido sie jemals lieben werde. So
wie es war. war es am besten, und
sie durfte sich ihrem Anrecht an Glück
hingeben. In einigen Jahren würde
Anita ihren eigenen kleinen Obstla
den, einen schwarzhaarigen Gatten
und ein reizendes, kleines Kind haben
und vergessen, daß sie jemals nach den
Sternen verlangt hatte. Und doch
armes, kleines Ding. Helene machte
ek ihrem Manne beinahe zum Vor
wurf .daß er die Italienerin so rasch
vergessen hatte seine große Liebe zu
ihr selbst gestattete ihr das.

Da kam Guido zurück, und seine
leuchtenden strahlenden Augen scheuch
ten den Schatten der kleinen Anita
hinweg.

Bielfagend. Heirathöver
mittler: Ich hätte jetzt einen sehr net
ten Mann, aber der ist ein eigen
thümlicber Kauz, der kaprizirt sich

gerade drauf, daß die Frau kochen
muß. Ich wetß nicht, ob Ihnen die
se Bedingung paßt? Fraulein: O,
den nehme ich unter dieser Zusage ru
hig. Und waS da mit dem Kochen
anbelanat. da! werde ick, ibm ickon
rafch genug abgewöhnen; . .

Kammerfrau ist ihre Zantt."
Ein Stöhnen entrang sich der

Brust der anderen, während Hell,
noch immer wie verzaubert auf da
luße Antlitz mit den dunklen palheti
fchen Augen starrte, in denen die gan

Romantik Italien zu schlummern
schien

Da haben wir', seufzte die Ma
trone, der der weiche AnZdriick in den
Zügen ihrer Nichte nicht entgangen
war. .Tu sängst auch schon an. Tu
möchtest sie auch schon verhätscheln
wie eine Mutter ihr kleines Kind
Wa soll ich nur machen? Ich habe
ihm vorgeschlagen, Dich und mich auf
vier Wochen nach der Riviera zu be

gleiten er hat mir schlankweg
.Nein" ge agt."

.Hast Du mit ihm über sein Ler
haltniß gesprochen?

.Nein, ich fürchtete, die nur
noch schlimmer zu machen

Willst Tu Guido bestellen, daß ich

ihn um seinen Besuch bitte? fragte
Hella jetzt und legte das Bild nie
der. während sie sich zum Fortgehen
erhob. Ich erwarte ihn m den nach
sten Tagen zeitig am Bormittag.
Ueber dos. was Tu mir hikl eben

erzählt hast, bewahre Stillschweigen
Willst Tu. Tantchen?

Gewiß, mein Kind. Ich werde
Dir meinen Sohn schicken, behalte ihn
um Gottes willen so lange, als Du
anstandigerweise kannst, bei Dir
entgegnete Frau von Alsten und lä
chelte matt,

Zwei Tage später stellte sich Guido
re, seiner Cousine ein

Helene ließ nur kurze Zeit auf sich

warten. Als sie erschien, war sie zum
Ausgehen angekleidet und trug ihren
photographischen Apparat bei sich.

Ich mochte gern eine Aufnahme
machen. Guido. Da die Straße nicht
in der besten Gegend liegt, wäre mir
Deine Begleitung sehr angenekm.

Wollen wir gehen oder fahren?
fragte ihr Vetter und nahm ihr die
Kamera ab

Laß unS gehen, es ist nicht sehr
weit. Ich will meine italienische

Sammlung vergrößern", plauderte si

ungezwungen und bog nach kurzen
Weg m die Kaiserstraße ein. Ich
habe bereits sieben Bilder, eines sehlt
mir noch, das von einem ganz aller- -

liebsten kleinen Geschöpfchen, die
Mutter möchte auch gern eine Photo
graphie von ihr haben, um sie ihren
Leuten zu schicken. Hier sind wir an
Ort und Stelle , und ohne sich umzu
schauen, trat Helene in den kleinen

Obstladen hinein. Innerlich war sie

Nicht ganz so ruhig, alö sie sich außer- -

lich den Anschein gab, sie fragte sich

im Sttllen, wie Guido die Sache
wohl auffassen werde, wagte aber
nicht, sich herumzudrehen, um ihn an
zusehen.

Ein Knabe, Anitas Bruder, befand
sich im Laden. Beim Eintritt des

jungen Mannes grinste er ihn ver

raulich an.

Nita ist noch nicht unten", sag
te er.

izui, vann Yen wir yinaus , er
widerte Helene, die die Auskunft an- -

ckxinend auf sich bezog. Sie hatte es

schon einzurichten gewußt, daß das
nge Mädchen noch oben zu finden

war.

Allerding! machte Guido Einwän
de, er wolle nicht lästig sauen, er
störe vielleicht, doch sein Verlangen.
Un!ta zu sehen, war zu stark, und so

ließ er sich leicht von seiner Cousine

uerreden, sich ihr anzuschließen

Anita öffnete selbst die Thür und
uhr bei Guidos Anblick verwirrt zu

rück. Sie hatte einen rothen, kattu- -

nei'en Morgenrock an, dessen Schön
heit erheblich durch Schmutz und Fle- -

cken gelitten hatte, und ihr seiden

Clanzen schwarzes Haar hing ihr
wirr um den Kopf, aber sie sah selbst
n ihrer Unsauberkeit so reizend aus,

daß Hellas Gewissensbisse, ihren Vet- -

er mit hinaufgenommen zu haben.
t,erchwanden. Dem Mädchen würde
die unvortheilhafte Kleidung m sei
nen Augen nichts schaden.

Drei kleinere Auflagen Anitas
spielten im Zimmer umher. Als die
beiden eintraten, blieben sie wie

stehen, steckten dir Finger
in die Mäulchen und starrten die

Fremden an. Eine fette, schmutzige

Frau, die aussah, als ob sie m der
Sonne schmelzen müßte, hielt einen
Säugling im Arm. dem sie, ohne sich

irgendwie zu genieren, erst die eine,
dann die andere Brust reichte, und
nickte Helene freundlich zu.

ES war fast unmöglich, zu glau
den, daß dies! gewöhnliche, grobe
Geschöpf ,emal! seiner Tochter geall
chen haben konnte, und doch war eine
licht zu verleugnende, unangenehme
lehnlichkeit vorhanden. Helene schob

einen Hauten ttleiver und E,pielsa
chen, die auf einem Stuhl lagen, bei

Seite und ließ Guido so niedersetzen,
daß er die abschreckende Gegenwart,

as Vorbild dessen, wa die Zukunft
einst auS Anita machen würde, deut- -

ich vor Augen hatte. Dies selbst
hielt sich schüchtern im Hintergrunde,
während die junge Dame ihre Bor
bereitungen zur Aufnahme traf. Noch
nemalS war ihrem Begleiter Hellas
legante Erscheinung so vortheilhaft

aufgefallen; ihre aristokratisch, blon- -
de Schönheit hob sie wre in leuchten
de? Aureole don ihrer unordentlichen, l

gemeinen Trubel. Trösteten sich doch

alle mit dem noch beoorsketxnren
Terby, welches ja für Eoluinbia
todsicher war. 7a konnte man doch

mit einer anständigen Summe heran
gehen und den Verlust wieder ein

holen.
Da plötzlich M ein heftiger Wind

stoß über die Äahn und wirbelt dei
.taub zu mächtigen Woileit aus, way

rend der Himmel eine nainraue
Frale annimmt. Und ebenso schnell
tritt tiefe Windstille ein, verbrndei
mit einer atkemberaubenden Hitze,

Das zweite Rennen mann und ver

lies zu allgemeiner Zufriedenheit, denn
dkr Favorit hatte gesiegt, Mit ihm
auch Fritz Werner, welchen ich freude
strahlend an der Kasse traf, als er sich

seinen Gewinn auszahlen ließ.
Ali drittes Rennen war das Tra

bei - Derby auf dem Programm. In
der Zwischenpause drängte und stieß
man sich an ten Büffetten und in den
Kaffee Restaurants. Tag der Him
mei iiq unterdessen rerdaH'ig int
schweren Wolken überzog und der
Wind sich zum :kan umwandelte.
störte vorläufig die Gemüthlichkeit
nicht im mindesten, bis ein uneheu
rcr Tonnerschlag die Menge aueein
ander trieb und alles auf die Tribune
oder in die bereits gedrängt vollen
Restaurants fluchtete, so daß samm
liche Räume im Augenblick zum Er
stielen gefüllt waren. Nun ging ein
Gewitter nieder, mit Sturm und wol
kenbruchartigem Regen, die Bahn in
einen See verwandelnd und die Klei-de- r

derer, die nicht rasch genug Unter
kunft gefunden, total ausweichend,

Nach Verlauf einer guten halben
Stunde hatte sich das Gewitter rer- -

zogen, langsam versuchte die Sonn:
durcd die Wolken zu blinzeln, und
langsam wagte sich auch das Publi- -

kum aus den erstickend heißen Räumen
in die frische Luft. DaS erste Glocken- -

zeichen zum Derby war erklungen, die

theilnehmenden Pferde erschienen auf
der Lahn, und wer sein Geld noch
nickt untergebracht hatte, suchte das so

rasch wie möglich nachzuholen. Nach
einer Pause ertönte das zweite Zei- -

chen und rief die Pferde zum Start.
Doch ehe noch das dritte Zeichen zum
Ablauf gegeben war, verdunkelte sich

abermals der Himmel, und ein feiner,
durchdringender Regen setzte ein und
zwang das Publikum, wieder die
schützenden Tribünen aufzusuchen
Dazu hatte sich die Luft empfindlich
abgekühlt. Da erklingt da! letzte Zei
chen. und los geht die Fahrt. Schon
nach Absolvirung der halben Wahn
länge waren Fahrer und Pferde bis
zur Unkenntlichkeit mit Schmutz be

deckt. Wo aber blieb Columbia, die
he-- e Favoritin? Weit hinter dem
Felde liegend, trabt sie nach der ersten
Runde als Letzte an den Tribünen
vorbei. Allein, trotz einer leisen Angst,
die sich der Wetter bemächtigte, da die
Stute anscheinend in dem schweren.
nassen Boden nicht vorwärts kam,
tröstete man sich damit, daß der Fah-re- r

in der zweiten Runde nach seiner
gewohnten Manier alle überholen
würde. Hatte er doch wegen seiner
Fahrkunst und Sicherheit den Beina- -

men Bliker .

Schon nahen sich die Pferde der
.Geraden", und scharf greifen sie in
den Endkampf ein. allein Columbia
liegt immer noch hinten, und beim
letzten Glockenzeichen, wo die Kämpfer
dem Ziele usteuern und mancher ge- -

chlagen zurucksaut, entwickelt sich auS
dem Rudel Tuberose und trabt, sich
mit seltener Treue durch Sumpf und
Morast arbeitend, als Siegerin zum
Ziele, ihren wenigen Anhängern hohen
Gewinn bringend. Wie dieser Sieg
vom Publikum aufgenommen wurde,
spottet jeder Beschreibung. Ein un
geheures Toben der Wuth erhob sich,
und die abenteuerlichsten Beschuldi- -

gungen gegen den Fahrer von Colum- -

bia wurden laut, der unbedingt
haben mußte; denn da seine

Stute heiß favorisirt worden war,
durfte sie nicht fliegen, da sonst der
Gewinn für ihn zu unbedeutend aus-gefall-

wäre; dergleichen Hirnge-spinst- e

giebt es ja bei ähnlichen Gele-genheit-

unzählige.
Der größte Theil des Publikums

verließ, da das Wetter abscheulich und
das Geschäft schlecht war, die Bahn,
ohne das Ende abzuwarten. Auch
ich war im Begriff, zu gehen, als mir
Fritz Werner in den Weg kam. mit
eingedrücktem Hut. nassen Kleidern
und kreidebleichem Gesicht. Auf meine
Frage, ob er Glück gehabt, gab er mir
mit trüber Miene zur Antwort, baß
ihn der Tag fünfhundert Mark koste,
denn er habe bei verschiedenen Buch
machern lange vorher hoch angelegt,
und wäre nicht das niederträchtigeEe
Witter gekommen, so hätte Columbia
auch gesiegt. Nach einigen bitteren
Klagen über sein beständiges Pech
entfernte er sich, um seine Frau zu
holen und mit ihr ebenfalls nachHause
zu fahren. Das war das Ende eines
Traber Derbys.

Mit wüstem Kopf und steifen Glie
dern erwachte Fritz Werner ziemlich
spät am andern Morgen. Mühsam
richtete er sich empor und grübelte.
WaS war denn gestern? Richtig,
Derby! Er hat verloren ' wieder
verloren und da das schon seit ei
nige Jahren so geht, belaufen sich

den Kopf in die Kissen fallen, näh'
send ein heftiger First seine Glieder
Rüttelt. Zum Ukbkkfluß hat er sich

auch noch bei dem Regen tazs zuvor
eine tüchtis.e Erkältung zugezoaen und
Ist gezwungen. das Bett zu hüten.

Siefcil Du. LieSck.en," sa?t er zu

seiner rau. welche ihm heißen Kaffte
und frisches Gebäck bringt, .mit dem

nkukn Kleid, welches ich Dir gestern
dkisprach. wird i nun nichts werden
Xas Weroitiei hat mir olle mein
Kalkulationen und Hoffnungen über
den Haufen geworfen. Na. tröste
Tich. ein andermal wird's beffer ge

hei,."
Denke nicht mchr daran. Fritz.

sucht Elise abzuleiiten. .Trinke jetz

den Kaffee, der wird Tich erwärmen,
dann bleibe noch ruhig im Bett und
versuche zu schlafen. Zch 'werde un
terdeß an Deinen ?bks telephoniren
und Dich entschuldign.'

.Wie gut Tu bist. Liefen, ich

danke Dir."
Tlit Woblbehccikn genießt er nun

skin Früh'.ück und schlürft das heiße
etrank. dann wickelt er sich fester in

seine Decke und ist bald eingeschlaien,
Doch das Unglück schreitet schnell
Bei Fritz Werner trat ei in Ge

sielt zweier Beamten über seine
schwelle, welche kamen, eine Kassen
revision vorzunehmen. Auf die B'
merkung Elisens. daß ihr Mann nicht
wchl sei und noch schlase. entzegnete
der eine höhere Beamte, sie solle ihn
nicht stören, es gmge auch ohne ihn
ES wäre ja alles nur eine Formsache
Tann ließen sich die Herren das Bu
reau ausschließen und verschwanden in
demselben.

Tie Revision war ziemlich rasch er

ledigt. da die Bücher anscheinend in

guier Ordnung waren. Nur aus der
Kasse, in welcher sich wenig baares
Geld befand, nahmen sie einen Depot
schein der Reichsbank, untersuchten
und prüften, indem sie ihn aeaen das
Licht hielten, steckten ihn dann in eine

Brieftasche und entfernten sich wie- -

der. Ein winziger Fehler hatte die
Beamten mißtrauisch gemacht. Bei
näherer Unterfuchung durch die Lupe
stellte sich heraus, daß eine äußerst

Radirung vorgenommen war.
und auf Nachfrage und Vorlegung
des Scheines auf der Reichsbank er
hielten die Beamten die wenig erfreu-lich- e

Erklärung, daß überhaupt nur
200 Mark dort niedergelegt, und daß
die Summe von 20,000, auf welche
der Schein lautete, gefälscht sei.

Noch am Abend desselben Tage?,
ehe Fritz von der siattgefundenen Re- -

Vision eine Abnung hatte, denn Lies
chen hatte sie in ihrer Arglosiakeit ver- -

schwiegen, wurde er in Untcrsuchungs
yast georacchl. Als er nach einigen
Monaten zum Verhör kam. leate
ein reumüthiges Geständniß ab. Er
schilderte unter Thränen, daß er zu

Anfang erst kleine Summen der Kasse
entnommen habe, d:c er aber rmmer
wieder mit Hilfe. guter Fieunde gedeckt

hatte, welche bereitwillig auf kurze
Zeit einige hundert Mark geborgt hät- -

ten, sobald ihm eine Revision bevor-stan-

und die er dann stets wieder
zurückgezahlt hatte, mithin Kasse und
Bücher immer in Ordnung waren.
Später freilich, als seine Verluste im- -

wer großer wurden, habe er hohe
Summen entwendet, und die Angst,
das Fehlende zu ersetzen, habe ihn von
Fall zu Fall immer tiefer auf die

Bahn gebracht. In Erwä-
gung seines sonst unbescholtenen

kam er mit einigen Iah-re- n

Gefängniß davon. Das Defizit
war bereits gedeckt durch den Verkauf
seiner sämmtlichen Habe. Arm und
krank vor Kummer undScham, mußte
Elise mit ihren Kindern aus dem

Häuschen, in welchem sie glückliche
Zeiten verlebt hatten. Was würde aus
ihnen werden?

Eine Reihe von Jahren waren wohl
vorüber und Fritz mir längst aus dem

Gedächtniß geschwunden, als ich im

Spätherbst im Begriff stand, nach
Karlshorst zum Hindernißrennen zu
ahren. Vor dem Bahnhofsgebäude

trat mir ein Zeitungsverkäufer entqe- -

gen mit den Worten: Tip und Pro- -

gramm für Karlshorst! Sporn!
Wollen Sie nicht eins mitnehmen,
Herr? Sie kennen mich wohl nicht
mehr?"

Als ich nur den Mann in der ab
getragenen Kleidung näher ansehe,
rufe ich erstaunt aus: .Mein Gott,
Herr Werner, was treiben Sie denn?"

Mit sarkastischer Miene giebt er
zur Antwort: Sie sehen ja, ich

chlage mich recht und schlecht durch's
Leben. Tip und Programm gefällig?"
ruft er wieder einige Herren an.

Aber konnten Sie denn bei Ihren
Kenntnissen keinen anderen Beruf er

greifen? Bot sich Ihnen denn nir
gends eine Stellung?"

Sie dürfen sicher sein, daß ich

nicht! unversucht ließ, um ehrlich
durch die Welt zu kommen, aber tS
ging nicht. Stellung" erzählt er
mit beißendem Spotts weiter .ja
wohl bewarb ich mich um verschiedene.
Da ich aber keine Zeugnisse hatte und
man dann

,
erst Erkundigungen einzog,

r. 5 ? ?

va ronnre wo ?icyer zein, vag man
mir wie einem Pestkranken die. Thür
vor der Nase zuschlug. Bekam ich

aber mal eine, ohne daß erst nach der

Gattin die durstigen fehlen befrie

digte. Da er die Mehrzahl seiner
Eäste mit dem kameradschaftlichen

.Tu" onredete, fehlte es auch nicht an
theil? humoristischen, theils groben
lLemcrkunaen.

Oft saß ich stundenlang in dem 2o
!al und amustrte mich über die Cn
Ninale, die sich da zusammenfanden,
denn es aas nichts VoiiirliÄereS als
ein derartige? Wettburtau und feine
Insassen.

Fritz Werner, genannt Pechvoqel,
weil er immer derlor. war öigenthu- -

wer eines hübschen, kleinen Landhau
sei in demselben Vororte. Nendant
der Oriskrankenkasse und Buchhalter
in einem großen Export Geschäft in
Berlin. Ich hatte ihn in dem

Lokal kennen lernt. als er
eine! Tages mit nervöser Hast herein- -

stürmte und dem Wirth einen Wink
gab mit den Worten: .Schnell, schnell,
ich will ja noch nach Westend I" und
dann im Hinterzimmer verschwand.
Nach einigen Minuten kehrten beide

zurück, worauf Fritz mit kurzem
Gruße wieder hinauZeilte und der
Wirth seinen alten Platz einnahm.

Himmelfahrtstag! Blendender Son
erschein und Teutsches Traber-Ter-by- !

Welch echten Verehrer des fchö
nen Trabersports und welchen Glücks-jage- r

elektrisirten nicht diese Worte!
Schon Vormittags wimmelten die
Höhen don Westend von Fußgängern

Oer Art.
, Je näher aber der Beginn der Ren
nen heranrückte, je größer wurde das
Gewirr der Fuhrwerke. Equipagen,
Automobile, Kremser, Droschken,
Tchlachterbreaks neben der eleganten
Mailcvach strebten in dichten Reihen
dem ersehnten Ziele zu. Auf der
Lahn selbst entwickelte sich eine solche

Menschenmasse, daß man nur müh-sa- m

vorwärts konnte. Unberall bil-bet- en

sich Gruppen, welche die Chan-ce- n

der voraussichtlichen Derby - Sie
germ Columbia erörterten. War doch
die Stute schon Monate vorher heiße
Favoritin im Wettmarkt und hatte
somit dai Rennen bereits sicher in
der Tasche".

Fritz Werner, welcher mit feiner
Gattin Elise ebenfalls anwesend war,
hatte sich auf der Tribüne ein paar
Plätze erobert und sah dem Treiben
gemüthlich zu.

.Weißt Du, Lieschen wandte er
sich zu seiner Frau, .heute gewinne ich
sicher, denn ich habe von großen Spin-ne- n

geträumt, und das bedeetet im
wer Glück. Ader. Scherz beiseite, ich
habe Columbia schon lange vorher mit
gutem Kurs hoch angelegt, und da
die Stute nicht zu schlagen, steht mir
eine schöne Summe in Aussicht!"

Elile sieht ihn Zweifelnd von der
Seite an und erwidert mit einem lei-se- n

Bangen in der Stimme: Gott.
Fritz, wenn'Z nur wahr ist! Ich bin
entsetzlich ängstlich geworden durch die
fortwährenden Verluste, welche Du
schon seit Monaten hast. Wie soll
das werden, wenn's so fort gehl, denn
dieSummen kannst Du nie mehr

Ich wäre heute am
liebsten zu Hause geblieben, beirrt ich

glaube an nichts mehr."
Ewas ' ärgerlich antwortet Fritz:

.Absr Lieschen, was fällt Dir denn
ein? Du mußt doch nicht schon vor-h- er

Unglück wittern. Warte es doch
ab. Du wirst sehen, daß aves gut
xeht. und nun sei auch vergnügt.
Morgen kaufe ich Dir das längst

Kleid, hier meine Hand dar
auf.'

Lächelnd' schlägt Elise ein und wen-d- et

dann ihr Interesse der Bahn zu.
uf welcher schon an den Tafeln die

Nummern aufgezogen werden und die
startenden Pferde erschienen sind.
Nachdem Fritz sich in seinem Vro- -
gramm die nöthigen Notizen gemacht
und die einzelnen Traber prüfend

hat. wendet er sich an Elise
mit den Worten: .Bleib ruhig hier
sitzen, bis ich wiederkomme", und der
schwindet unten im Gewühl, sich einen
Weg zum Totalisator bahnend. Hier
ins ich mit ihm zusammen, und da
ich mit ihm oberflächlich bekannt

wie man überhaupt auf der
Fernbahn häufig Bekanntschaften an
knifft. Meinungen austauscht u. s.
w. und dang im gewöhnlichen Lebens
verkehr achtlos aneinander vorüber
geht --fragte ich ihn, was er wetten
i :Zt, Er zeigte mir mit geheimniß
t .r Niene eine Nummer feines

-t-TTxi and verschwand. Daß
hg, erste Rennen,

J v tfjte arge Enttäu

Gestatten Sie Ihrem Mieter Hundß
zu halten? . !

Wirt: O gewiß! '

Mieter: So? Tann verzichte kch auf
die Wohnung.

Der Hagestolz. .Sie hatten
doch in Ihrer Jugend manche Damen
bekanntschaft. und es ist sonderbar,
daß Sie trotzdem ledig geblieben
sind!"

Ja. es kam mir eben gluck!
licherweise immer ein anderer zu
bl,r.""

- G m ü a t l I. Auf einem nie

derbayerischen Gerichte frägt der Rich
ter: Wie ist denn die Rauferei ent
standen?"

Bauernbursche: Mir sama arad
so gmüatli boananda gsess'n. aus
oamal hänga on Seppl d' Däriq
außa."

Logik. Vaier, nicht wahr,
man darf doch nicht gestraft werden
für etwas, was man gar nicht gemach!
bllt?"

...Nein, natürlich nicht,-- , Kind!",? ".
'

Der Lehrer hat mich aber heutl
boch gestraft, weil ich meine Ausga
ben nicht gemacht hatte."

Der wichtigeBrief. .Wo
zu trcigen Sie denn diesen Knotea
m Taschentuch?"

Damit ich nicht vergesse, einen

wichtigen Brief für meine Frau auf
die Post zu tragen.'"

Aber. Sie sind ja längst on dtt
Post vorbei!"

,Tut nichts: ,ch habe den Brief
olnedies zu Hause veraessen."

-- Undank. Ein Dienstmann
wird beauftragt, einen Betrunkenen
,u Hause abzuliefern. Als die HauS
rau öffnet und ihren Gatten in dem

Zustande sieht, fangt sie an,, de

Dienstmann gründlich auszuschimp
en. Dieser sagt gemütlich: .Mada

meken. neulich brachte ick rt

chinken. da laben Sie mich 'n
Trinkgeld? heute bringe ick Se 'n
janzes Schwein, da schimpfen Se mer
aus!"

Falsch aufgefaßt. Bötin
lin einen Kaufladen der Stadt tre
end): Eine fchöne Empfehlung von

i'nser'm Herrn Pfarrer und ich t
ihm ein Kistel Zigarren mit heim
bringen.

Kommis: Sollen ez schwer sei
oder leichte?"

Botin: ES war' m,r schon lieber,
wenn S' mir leichte geben täten, weil
ick heut' so wie so noch viel heimzu
ragen hab .

Aufopfernd. Richter:An
geklagter, Ihr seid rechtskraftig zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden. habt Ihr daa'jen ffrnai

nzuwenden?
Angeklagter: Einzuwenden grad

nir, aber oeriauben 'S gütigst a
Anfrage: Könnt' am End' vit mei
Weibl. mei arm'S krank's, die

G'schicht abmachen für mich, nam
ich der Arzt hat r grad a Viertel
ahc Ruh und a Luftveränderung ge

roten.

Garantie. In einem Ge
chäftsladen läßt sich ein Kunde Re

genschirme zeigen.
Den kann ich Ihnen sehr mpseh

len, fünf Dollars . . . sehr preiswert
. Für die Seide leiste ich Garan

tie.
Ich möchte aber einen billigere

Schirm haben. Herr Bambrrge
ineint der Kunde.

Nehmen Sie den . . . Auch seh
chön . . . auch sehr preiswert , . ,

kostet zwei Dollars.- -

Auch Garantie?'
Auch Garantie!"
Garantieren Sie die Seide, tf

Bamberger?"
Nee, fcel&e ... nicht." -

.WaS garantieren Sie denn?"
Nu. daß ,S ein Regenschirm


